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Amtliche Tagesberichte.
3B, %.  33. Grotzes Hauptquartier, 28. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Auf beiden Scarpe-Ufern setzte der Feind

die starke Beschießung unserer Stellungen und
des Hintergeländes fort . Wir bekämpfen mit
erkennbarer Wirkung di« englischen Batterien.
Bei Monchy brachen gestern vormittag meh¬
rere Angriffe der Engländer vor unseren Linien
verlustreich zusammen. Heute vor Tagesan¬
bruch nahm der Feuerkamps von Loos bis
0ueant äußerste Heftigkeit an ; nach Trommel-
teuer ist cald darauf fast an der ganzen Front
die Infanterieschlacht neu entbrannt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Die Kampslage ist bei wechselnd starkem

Feuer gleich geblieben. Bei Braye ist ein
sranzösischer Angriff gescheitert; bei Hurtebise
Fe. wurden feindlichen Stoßtruppen bei er¬
folgreicher Abwehr Gefangene und Maschinen-
gewehre abgenommen. Am Brimont und
«ördlich von Reims schlugen Erkundungsvor-
ftöße des Feindes fehl,

f Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Durch Abwehrfeuer wurden 3 feindliche
Flugzeuge, durch Luftangriff 2 Fesselballons
abgeschossen.
östlicher Kriegsschauplatz.

Infolge lebhafter Tätigkeit der russischen
Artillerie nahe der Küste, westlich von Luck,
an Zlota Lipa, Narajowka und Putna war in
diesen Abschnitten auch unser Feuer gesteigert.
Hinter unseren Linien stürzte nach Luftkamps
ein russischer Flieger ab.

Mazedonische Front.
Bei Regen und Schneefällen in den Der

gen nur geringe Gesechtstätigkeit.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff

Der amtliche Abendbericht.
Berlin, 28. April abends . (WTB . Amtl.
Auf dem Schlachtfelde von Arras ist den

Engländern heute zum dritten Male der
Durchbruch der deutschen Linien völlig miß
langen.

Die bei Tagesanbruch mit starken Massen
in 30 Kilometer Frontbreite auf beiden Scarpe-
llfern einsetzenden Angriffe sind sämtlich durch
Feuer und im Gegenstoß gescheitert.

Bon neuem hat der Feind eine schwere
Niederlage erlitten, seine Verluste sind sehr groß.

An der Aisne und in der Champagne
wechselnd starker Artilleriekampf.

Im Osten nichts Wesentliches.

T. B. Großes Hauptquartier , 29. April.
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Lchwerstes Trommelfeuer, vor Tagesan-

bruch auf der ganzen Front von Lens bis
Uueant beginnend, leitete am 28. April die
Macht ein, von der die Engländer nun zum
Ritten Male die Durchbrechung der deutschen
“Wien bei Arras erhofften. Bis mittag war
,et  große Kampf entschieden. Er endete mit

^ner schweren Niederlage Englands . Beim
Mwerden folgten der sprungweise vorverleg-
5* Aland von Stahl , Staub , Bas und Rauch
;’c englischen Sturmkolonnen in einer Front
M etwa 30 Kilometer Breite . Die ^ Wucht
3® feindlichen Stoßes nördlich der Scarpe
Mete sich gegen unsere Stellungen von Ache-

«U bis Roeux. Dort entbrannte die Schlacht
I“ außerordentlicher Heftigkeit. Der Englän-
. f »rang in das von uns als Vorstellung
Letzte Arleux, in Oppy, bei Gavrelle und

ein. Da traf ihn der Gegenangriff
>eier Infanterie . In hartem Ringen Mann

Mann wurde der Feind geworfen, stel-
aveise über unsere alten Linien hinaus , die

auf Arleux sämtlich wieder in unserer
t°b/ lllid. Südlich der Scarpe -Riederung
-̂ gleichfalls erbitterter Kampf. Sn den

a31%nen Stellungen trotzten unsere braven
iiÄ " mehrmaligem Ansturm. Auch dort

*,e englischen Angriffe gescheitert. Auf
<mgeln des Schlachtfeldes brachen die

hen Angriffswellen schon im Vernich

Dienstag » den 1. Mai 1917
tungsfeuer unserer Artillerie zusammen. Die
Verluste der Engländer sind wiederum außer¬
ordentlich schwer. Der 28. April ist ein neuer
Ehrentag unserer Infanterie , die, kraftvoll ge¬
führt und trefflich unterstützt durch die Schwe¬
le» und Hilfswaffen, sich der Größe ihrer
Aufgabe voll gewachsen zeigte. Bei den an¬
deren Armeen der Westfront, auch an der
Aisne und in der Champagne, sowie im Osten
und auf dem Balkan ist die Gesamtlage un¬
verändert.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 29. April, abends. (WTB . Amtlich.)
An der Arras -Front bei starkem Artille,

riefeuer nur Teilkämpfe bei Oppy, wo vier
Angriffe verlustreich scheiterten.

Längs der Aisne, des Aisne-Marne -Kanals
und in der Champagne erhöhter Feuerkampf.
Morgens mehrfach vorstoßende Erkundungs¬
abteilungen der Franzosen wurden abgewiesen.

Im Osten nichts Wesentliches.

M eMBlllrr Mu ll-MM.
Beinahe 6 Millionen Tonnen bisher.
Berlin . 29. April. (W. T. B. Amtlich.)

Im Monat März sind nach endgültiger Fest¬
stellung ins .a^ amt 450 Handelsschiffe mit
886.000 Brütto -Registertonnen durch kriege¬
rische 'Maßnahmen der Mittelmächte vernichtet
worden ; davon 345 feindliche Schiffe mit
689.000 Tonnen, von denen 536,500 Tonnen
englisch sind. Ferner wurden 6 Schiffe, da-
runter 3 feindliche mit insgesamt 39,500 Ton¬
nen, schwer beschädigt, deren Schiffsraum
auf längere Zeit für den Handelsverkehr
ausfällt . I

Seit Kriegsbeginn bis zum 31. März 1917
sind damit und unter Hinzurechnung der im
Lause des jetzten Viertel'ahres nachträglich be¬
kannt gewordenen Kriegsverluste 5. 711, 000
Brutto -Registertonnen feindlichen Handelsschiffs¬
raums verloren gegangen. Davon sind 4,370,500
Tonnen englisch; dies sind 23 Prozent des eng¬
lischen Gesamttonnenraumes der Heimathan¬
delsflotte zu Anfang des Krieges.
Der Chef des Admiralstades der Marine.

von der Westfront.
Die dritte blutige Niederlage der Engländer

an der Arrasfront.
Berlin . 29. April. (MTV . Nichtamtlich.)

Am 28. April erlitt der Engländer feine dritte
große blutige Niederlage an der Arrasfront.

Nach außerordentlich heftigen, hin und her
wogenden Kämpfen verblieb den Engländern
als einziger Erfolg der mit ungeheuren Mas¬
sen unternommenen dritten Durchbruchsschlacht
das von englischen Granaten zermalmte, in
den deutschen Vorstellungen gelegene Dörfchen
Arleux nördlich der Scarpe, dessen Trümmer¬
stätte die Engländer mit abertausenden von
Toten und Verwundeten bezahlten. Alle an¬
deren Vorteile, die die Engländer im Verlaufe
der heißen Schlacht hatten erringen können,
wurden ihnen durch unsere Gegenstöße im
Nahkampfe wieder abgenommen. Zum Teil
verbesserte unsere Infanterie bei diesen wuchtig
geführten Gegenstößen ihre alten Stellungen
nach vorwärts . 12 Offiziere, über 490 Mann
als Gefangene, sowie eine Anzahl Maschinen¬
gewehre sind bisher gezählt.

Dem Angriffe nördlich der Scarpe ging
neben mehrstündigem, rasendem Trommelfeuer
eine starke Vergasung unserer Artillerie vor¬
aus . In der Gegend von Avian südlich von
Lens wurden die englischen Bereitstellungen
erkannt und sofort unter Vernichtungsfeuer ge¬
nommen. Der Angriff ist an dieser Stelle im
Keime erstickt. Der in seinen Sturmausgangs-
gräben dicht massierte Feind erlitt schwerste
Verluste. .

Südlich der Scarpe erfolgten starke feind
liche Angriffe von der Scarpe an bis in die
Gegend von Fontaine. Beiderseits der Straße
Arras- Cambrai, wo der Gegner schon in den
ersten Schlachttagen ungezählte Opfer liegen
ließ, brachen sämtliche mit dichten Massen an-
gese'tzten Angriffe schon in unserem Verrich-
tungs » und Sperrfeuer zusammen. Auch weil
ter südlich wurden sie trotz wiederholten An

sturmes restlos durch Infanterie - und Artille
riefeuer abgewiesen. Die schwere gewaltige
Artillerieschlacht hielt den ganzen Tag über
an. Am späten Abend wurde in der Gegend
von Loos ein starkes Auffüllen der feindlichen
Gräben erkannt. Der geplante, durch hefti¬
ges feindliches Artilleriefeuer vorbereitete An¬
griff wurde durch unser Vernichtungsfeuer
niedergehalten. Von westlich Lens bis in die
Gegend von Queant unterhielt der Feind die
ganze Nacht hindurch sehr starkes Feuer.

Im Raume von St. Quentin wurden stär¬
kere feindliche Abteilungen unter blutigen
Verlusten abgewiesen. Die Stadt St . Quentin
lag abermals unter schwerstem Feuer . 3ln der
Aisne und in der Champagne an mehreren
Stellen starke Artillerietätigkeit.

Me Siimtni«nietet Sümpfet
Berlin , 29. April . (WTB . Nichtamtlich).

Nach der Ansicht deutscher Truppen , die soe¬
ben aus dem Kampfe kommen, werden die
Angreifer an dem viele Kilometer tiefen über¬
wältigenden Verteidigungssystemder Siegfried¬
stellungen verbluten. Eine mächtige Stellung
liegt hinter der anderen. Angesichts der ge¬
troffenen Maßnahmen erscheint die Fortsetzung
der englisch-französischen Offensive hoffnungs¬
los. Die Stimmung ist dementsprechend bet
der deutschen Truppe und bei den Führern
glänzend. Da im Gegensatz zur Sommeschlacht
die frühere englische Überlegenheit an der Ar¬
tilleriewirkung vollkommen ausgeglichen ist,
fühlt sich die deutsche Infanterie den englischen
weit überlegen und als Herr der Lage. An
einzelnen Stellen eingedrungene Engländer
werden immer wieder im Handgranatenkampf
hinausgeworfen. Der deutsche Handgranaten¬
werfer ist dem englischen an Geschicklichkeit
überlegen, und verfügt über eine technisch
bessere Waffe. Bei Mann wie bei Offizier
herrscht das Gefühl unbedingter Überlegenheit
über den Gegner und restlose Siegesgewißheit.

MlMM 3itnmetniM Biet
nie«MW £ooe.

Berlin . 28. April . (WTB . Nichtamtlich.)
Der Hauptausschuß des Reichstages nahm
heute vormittag zunächst längere vertrauliche
Mitteilungen des Staatssekretärs des auswär¬
tigen Amtes, Zimmermann , über die auswär¬
tige politische Lage entgegen. Die für den
guten Ausgang des Krieges zuversichtlichen
Darlegungen des Staatssekretärs , die sich dies-
bezüglich mit den gemeldeten Mitteilungen
des Kriegsministers und des Staatssekretärs
des Reichsmarineamts decken, wurden von den
zahlreich erschienenen Abgeordneten und Mit-
gliedern des Hauptausschusses mit Beifalls¬
kundgebungen begrüßt. Sie haben die Auffas¬
sung verstärkt, daß wir in nicht allzuferner
Zeit zu einem guten Ende des Krieges
kommen werden , zumal die letzten Hoffnun¬
gen unserer Feinde auf eine innere Zermur
bung des deutschen Volkes an dessen festem
Siegeswillen scheitern werden.

39. Jahrgang.
und Metzgermeister Adam R e m b s e r wurde
das von S . M. gestiftete Erinnerungszeichen
für 25jährige treue Dienstzeit verliehen und
durch Herrn Kreisbrandmeister Müller  aus
Limburg, in Gegenwart des Bürgermeisters
und des Commandanten der Wehr, mit einer
entsprechenden Ansprache überreicht.

* Weilburg , 1. Mai . Der Nachmittags-
zug der sog. Weilbahn, von Usingnn kommend,
überfuhr nach 4 Uhr am Bahnübergang beim
Waldschlöhchen einen Patienten der Irrenan¬
stalt Weilmünster; der Mann war sofort tot.
Einzelheiten sind noch nicht bekannt.

Amtlicher Tagesbericht.
W. T. B. Großes Hauptquartier , 30. April
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nach dem Scheitern des großen Angriffes
am 28. April unternahmen die Engländer ge¬
stern nur Einzelangriffe gegen Oppy, nördlich
der Straße von Douai nach Arras . In mehr¬
maligem Ansturm gegen den heißumstrittenen
Ort erschöpften sich ihre Kräfte. Das Dorf
blieb in unserer Hand. Auf beiden Scarpe-
Ufern hielt die starke Kampftätigkeit der Ar¬
tillerie an. _

vorsichtige Schätzung beziffert den Verlust
der Engländer am 28. April auf über 6000
Mann , die in und vor unseren Stellungen ge¬
fallen sind. Außerdem sind über 1000 Ge¬
fangene und 40 Maschinengewehre durch un¬
sere Truppen eingebracht, 10 Panzerkrastwa-
gen zerstört worden.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Gewaltsame Erkundungen der Franzosen

suchten gestern Morgen den Erfolg des fran¬
zösischen Zerstörungsseuers gegen unsere Stel-
lungen bei Berry-au-Bac am Brimont und
nördlich von Reims festzustellen. Unsere Gra¬
benbesatzungen wiesen die Vorstöße ab. Seit
Mittag hat sich mit wenigen Pausen der Feu¬
erkampf von Soissons bis zur Suippes wie¬
der gesteigert. Er erreichte in den Abend-
tunden größere Heftigkeit, hielt mit wechseln¬
der Kraft während der Nacht an und wuchs
bei Tagesanbruch zu stärkst er Wirkung.

Am 28. April haben unsere westlichen Geg¬
ner 11, am 29. April 23 Flugzeuge verloren
außerdem 3 Fesselballons. Flieger und Flug-
abwehrkanonen teilen sich in das Ergebnis.
Rittmeister Freiherr von Richthofen blieb zum
48.. 49., 50., 51. und 52. Male Sieger im
Luftkampf. Der seiner Jagdstaffel angehör-
ende Leutnant Wolff schoß den 22. bis 26.
Gegner ab. Ausklärungsstreifen und Flüge
zum Bombenabwurf führten unsere Flieger
tief in das englische Frankreich zwischen Som-
me und Meer, von der Aisne bis über die
Marne nach Süden.

Mazedonische Front.
Zwischen Prespa-See und Cerna lebhafte

Artillerietätigkeit. Zwei englische Flieger wur¬
den bei der Rückkehr eines unserer Kampsge-
chwader im erfolgreichenLuftangriff gegen
Lager und Bahnstrecken im Cerna-Bogen zum
Absturz gebracht.
Der erste Beneralquartiermeister Ludendorff.

Lokale; und vermischte;
* Tamberg . 1. Mai . Nun scheint es doch

endlich Frühling werden zu wollen. Schon
in den letzten Tagen war eme zunehmende
Wärme zu beobachten. Die Sonne scheint
taqsüber und besonders in den Nachmittags-
stunden so hell und freundlich hernieder und
lockt die Menschen hinaus ins Feld wo letzt
bereits ein mächtiges Sprießen . Brunen und
Blühen anhebt. Die ersten selbstgepfluckten
Anemonen, Veilchen und Schlüsselblumen, bil¬
deten das sichtbare Zeichen, daß der ;unge
Lenz nun wirklich das Füllhorn seiner Muhen¬
den Gaben über unsere Fluren ausgeschuttet
hat. Übrigens hat sich noch ein anderer Früh¬
lingsbote eingestellt, dessen Erscheinen stets als
ein Zeichen gilt, daß des Winters Macht ge¬
brochen ist, - die Schwalbe. Nun muß es

Niederf - lters . 1. Mai . Den Mitglie
dern der hiesigen freiwillige nF euer-
wehr  Mühlenbauer Friedrich Traut-
mann,  Schuhmachermeister Adam Vetter

Amtl . Nachrichten
mmm  bcm«««s «m

bei Hartmann und Stockmann am Mittwoch,
den 2. Mai , Nachmittags von 2- 4 Uhr.

Ausgabe für die Nr. 1- 300 bei Stock-
mann und für die übrigen Nr. bei Hartmann.

Abgabe pro Person 100 gr. gegen Vorlage
der Brotbücher.

Preis pro Pfd. 40 Pfg.
Lamberg. den 30. April 1917.

Der Bürgermeister:
Pipberger.

Zwei schöne
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Die deutsche Ziegsriedstellung.
Zum erstenmal ist vor einigen Tagen im

deuuchcn Gcncralstabsbeucht von der deutschen
Siegsriedstellung gesprochen morden , die von
denr alten deutschen Recken Siegfried , dem
Symbol des Heldentums und der Kraft ihren
Namen hat . Wir mutzten bereits , datz sie den
gesamten Offensivplan der Engländer und Fran¬
zosen umgeworsen hatte , mutzten aber nicht , in
welch gewaltigem Umfange sie tatiächlich dem
Feinde die Gesetze des .Handelns diktierte und
ihn zu ganz neuen strategischen Maßnahmen
gezwungen hatte . Die Franzosen , die _vorher
einen Frontalangriff aus der ganzen Linie in
Verbindung mit den Engländern geplant hatten,
hatten eingeiehen , datz das Wüstengebiet mit
dem Riesenwalle der Siegfried -Stellung die
Durchführung ihrer derartigen Maßnahme nicht
zuließen . Aus diesem Grunde haben sie in den
letzten Wochen unserer Rückzugsbewegung ihren
gesamten strategischen Plan » uigeündert in der
Annahme , datz die Siegstied -Stellung unser ,
stärkster Rückhalt sei, danach gestrebt , diese starke
Front unschädlich zu machen.

Der Plan ging dahin , durch Durchbrechung
unserer Linien unsere Siegiried -Stellniig zu
umklammern und ihr womöglich in den Rücken
zu kommen . Diesem Plane dienten die ge¬
samten französischen Maßnahmen im Raume
von Eraoune . Bekanntlich haben ^ hier die
Franzosen in den Tagen vom 15 . bis zum
21 . April die stärksten Kräfte einge¬
setzt, um den Höhenkamm zu geivinnen.
Besonders bei den ' drei Brennpunkten Braye,
Leiny und Eraoune wurden die gewal¬
tigsten Kräfte eingesetzt, um vorerst den
Höhen kamnr von Eraoune zu gewinnen.
Täglich mutzten frisch herangei 'ühiie fran¬
zösische Regimenter in mehreren Sturm¬
wellen , besonders am 17 ., >18 . und 19 . April
Umbreche », um einen Durchbruch unter allen
Ümständen zu erzwingen . Die . Absicht war , das
Waldgelände südöstlich von Laon zu erobern,
um dadurch untere Siegfried -Stellung im Süd-
flügcl zu umfassen und ihr in den Rücken zu
kommen . Via » erkennt daraus , datz die Kämpfe
gerade ans dem Norduser der Aisne tatsächlich
von einer unabsehbaren Bedeutung für den ge¬
samten Verlauf des Krieges geworden wären,
weuii den Franzosen ihre Absicht gelungen märe.
Nicht rimionst haben sie darum so starke Kräfte
dem Tode geweiht , denn daS Ziel , das hier zu
erreichen war , war wohl der gtötzten Opier
würdig.

Mit der Umklammerung unserer Siegfned-
Slellung märe unsere Front zerrissen und dem
deutschen Heere eine starke Stütze genommen.
Es hätte zu einer Ausrollung unserer Linien
kommen müssen , welche den langjährigen Krieg
im Westen entschieden hätte . Durch den tapferen
und siegreichen Widerstand unserer Truppen ist
aber diese französische Hoffnung völlig zuschanden
geivorden , und das ungeheure Kriegsziel , das
nicht nur kühn erdacht , sondern auch kraftvoll
betrieben worden ist, ist geicheitert . Auch m den
letzten Tagen kam es hier bis hinunter nach
La Ville -aur -Bois nur zu einzelnen , nicht zu¬
sammenhängender ! französischen Vorstößen , die
den Franzosen mir Verluste , aber keinen Er¬
folg brachten , es ist wieder ein Kleinkrieg , dem
jede Stoßkraft und jede Einheit fehlt.

Die Engländer haben nunmehr nach dem
Versande » der gctvaltigcn Durchbruchsschlacht
an der Aisne aufs neue rege Tätigkeit ent¬
faltet . Zwischen Lens und Arras kam es schon
seit mehreren Tagen zu einer starken Artillerie-
Wacht . Bei Lens habe » die Engländer in
500 Meter Breite einen Angriff auf unsere
Gräben geniacht , der nur vorübergehend Er¬
folg hatte , da die Feinde in einem Gegenstoß
aus unseren Linien vertrieben wurden . Dieser
Borstotz von Sturmtrupps war nur die
Einleitung zu einer größeren Jnfanterie-
Unteriiehmung , welche nach starkem ^ rommel-
jeuer in breiter Front einsetzte und zu einer
neuen Jnsanterieschlacht wurde . Die Engländer
haben in der Zwischenzeit nach dem Scheitern
ihrer ersten Durchbruchsschlacht vermutlich wieder
neue Reserven herangczogen und jetzt eine
neue Schlacht eröffnet , um die deutschen
Truppen nicht zur Ruhe kommen zu lassen.

Wenn der Durchbruchsversuch scheiterte , so
meinen sie wohl , datz das Abiiutzungsprrnzrp
Erfolg haben wird , deirn cs ist nicht anzu¬
nehmen , daß sie jetzt noch mit der Möglichkeit
einer Durchbrechung unserer Linien rechnen,
nachdem sich ihre besten Kräfte verblutet haben.

Auch der neue gewaltige englische Vorstoß
hat nicht nur nicht zu dem erhofften Ergebnis
geführt , er ist vielmehr im deutschen ^-eucr
außerordentlich verlustreich gescheitelt . Es ist
bezeichnend , datz zum erstenmal ein deutscher
Generalitabsbcricht auch von der Heimarmee
spricht, die , gleichviel , wie immer sie sich in den
Dienst des Vaterlandes stellt , teilhabe an dem
Erfolge . Sollte das nicht ein neuer Ansporn
für uns Daheimgebliebenen sein . nicht zri er¬
matten im Dienste fürs Vaterland , der nicht
zuletzt ein Dienst für unsre Lieben im Felde
ist ? Arbeiten und Schweigen . Das sei die
Parole dieser ernsten Tage ._ _

verschiedene lLriegsnachrichten.
Hindenburg — der Mann der Über¬

raschungen.
Der militärische Mitarbeiter von .Stockholms

Dagblad ' schreibt über die Kriegslage an der
Westfront : Die deutsche Verteidigung wurde
nach der neuen , von Hindenburg eingesührten
Methode geleitet , die im geschmeidigen Zu¬
sammenarbeiten von zäher Verteidigung , kleinen
Rückzügen und kräftigen Gegenangriffen besteht.
Eine güte Stütze hat diese Kampjweise an dem
Umstand gesunden , datz die d e u t s ch e n L u s t -
streit krä sie  jetzt im Gegensatz zu der
Schlacht an der Somme denr Feinde wirklich
die Herrschasl in der Luft streitig
machen konnten.  Die Krafimessung an
der Westfront ist noch im ersten Stadium , man
mutz die Fortsetzung abwarten . bevor man urteilt,
dabei mutz man sich immer klar darüber sein,
datz diese Fortsetzung sich ganz anders gestalten
kann als die Einleitung . Hindenburg ist ja
immer ein Mann der llberraichungen gewesen.

Auch eine Wirkung des U -Boot -Krieges.
Am 10 . April an der Westfront gesangen-

genommene Russen , denen General Nivelle , der
sranzösische Generalissimus , in bundesbrüder¬
licher Freundlichkeit bekanntlich die Ehre erwies,
sie in das schärfste deutsche Feuer zu schicken,
bekundeten bei ihrer Vernehmung durch den
Dolmetscher , datz geplant gewesen sei, neue
russische Truppenteile n a ch F rank¬
reich  zu überfuhren , die schon zum Abtrans¬
port bereitgestanden , hätten . Die Transporte
seien aber , ivie mail in Mailly erzählt habe,
der U-Boot -Gesahr wegen bisher in Rußland
z u r ü ckg e h a l t e n worden.

"Nach einer zuverlässigen Ouelle sind alle
besonders in der Schweiz verbreiteten Gerüchte
von der Internierung  der in Deutschland
befindlichen Amerikaner  unzutreffend.

* Zu der Erklärung Frankreichs , es wolle
auf H' ospitalschissen  über den Kanal
d e u ff cfie Gefangene  einschiffen , um diese
Schiffe vor Torpedierung zu schützen, wird halb¬
amtlich geschrieben : In Wahrheit handelt es
sich, hei ' der Behauptung der .Havas ' um eine
lügenhafte Entstellung der Tatsachen . Es ist
lediglich in der Denkschrift vom 29 . Januar ein
genau sestgelegtes Gebiet im englischen Kanal
für den Verkehr mit seindlichen Lazarett¬
schiffen verboten . weil nachgewiesenermatzen
die Lazarettschiffe des Vierverbandes zum
Transport von Truppen und Kriegsmaterial
mißbräuchlich benutzt worden sind . Die von
der tranzösischen Regierung angekündigte Maß¬
nahme kann daher nur als ein neuer Beweis
ungeheuerlicher Handlungsweise der Franzosen , >

i wie er sich unseren Gefangenen gegenüber be- ;
sonders in Afrika unzählige Male gezeigt hat , j

1angesehen werden.
Polen.

* In einer Volksversammlung in Warschau , !
die von über 1000 Personen besucht war , machte l
Staatsratsmitglied v. Studnicki Mitteilung über I
den vom Slaatsrat beschlossenen Werbe - '
a u s r ii f für daS polnische Heer.  An - |
schließend faßte die Versammlung in einer Be - i
schlützfassung ihre Stellungnahme zum Ausruf
der russischen Regierung an die Polen zu¬
sammen , die , auf dem Boden der Deklaration
des Staatsrates zu diesem Ausruf der russischen
Konstituante die Berechtigung abspricht , in
Sachen der Existenz eines unabhängigen pol¬
nischen Staates und seiner Grenzen mitzu-
reden.

Frankreich.
* Die Negierung hat eingewilligt dem Ge¬

such der Stadtverwaltung von Bordeaux zu ent¬
sprechen, wonach den V er . Staaten der
Hafen von Bordeaux  mit Vorhäfen als
Grundlage für ihre Handelsmarine in Frank¬
reich angeboten wird . — So mutz es kommen:
im Norden die Engländer , im Süden die Ame¬
rikaner und dazwischen das „glorreiche und sieg¬
reiche " Frankreich.

England.
* Man ist jetzt in England in schwere

Finanzsorgen geraten . Nachdem sich heraus-
gestellt hat , datz die t ä g l i ch e n A u s g a b e n
140 Millionen Mark  betragen , haben
Unterhausnrilglieder aller Parteien die Ein¬
setzung eines Ausschusses zur Prüfung aller
Ausgaben beantragt . Die Regierung will
natürlich von einer solchen Aussicht nichts wissen.

Deutscher Reichstag.

Die Wagschale neigt sich.
Die .Morning Post ' vom 16 . April bemerkt

gelegentlich der Besprechung des drohenden
Mangels an Nahrungsmitteln durch die A b -
schneidung der überseeischen Zu-
fuhr:  Es sei nicht abzrileugnen , datz augen¬
blicklich Deutschland alle Vorteile für sich habe.
g § sei ihm sogar gelungen , die kleinen neutralen
Staaten davon zu überzeugen , datz sie es nicht
nötig hätten , ihre Schiffe zu bewaffnen oder
sonstwie zu schützen. Die Zahl des wirklich
versenkten englischen Schiffsraumes würde zwar
geheim gehalten , doch neige sich die Wagtchale
zugunsten Deutschlands , und dieser Gewinn der
N-Äoole werde wahrscheinlich in arithmetischer

Prog ression zunehmcn. _

politische Rundfcbau.
Deutschland.

* Die Negierung wird — so wird halbamtlich
zu der neuen spanischen Note  bemerkt —
in voller Würdigung der schwierigen wirtschast-
lichen Lage Spaniens mit der spanischen Re-
gierung in eine Erörterung über die Maß¬
nahmen eintreten . die innerhalb der durch die
militärischen Notwendigkeiten gezogenen Grenzen
zur Erleichterung der infolge des verschärften
U-Boot -Krieges in Spanien entstandenen
Schwierigkeiten getroffen werden können.

Italien.
* In Rom sand ein großer Kabinetlsrat

statt , an dem alle Minister teilnahmeu . Vor
allem wurde die schwerwiegende Frage be¬
sprochen , wie Italien Geld , Kohle , Getreide usw.
von seinen Verbündeten erhallen . -könne . Im
Verlauf der Beratung wurde ernstlich erwogen,
ob Italien den Krieg fortsetzen
könne,  wenn die Unterstützung dcS Vier¬
verbandes dauernd io mangelhaft bleibe wie
bisher , und wenn auch weiterhin den dringendsten
italienischen Bedürfnissen so wenig Rechnung ge¬
tragen werde . Die Mehrheit der Minister ent¬
schied sich selbstverständlich für weiteres Warten,
einige unter ihnen empiahlen jedoch dringend,
einen günstigen Augenblick zur Erlangung
annehmbarer Bedingungen  nicht
Vorbeigehen zu lassen.

Amerika.
* Uber die englisch - französische

A .b o r d n u n g,  die in Washington eingetroffen
ist, erklärt Staatssekretär Lansing , datz die eng¬
lische Abordnung nicht deshalb nach Amerika
gekommen sei, um von den Vereinigten Staaten
etwas zu verlangen , sondern nur uni die Re¬
gierung über die Fehler zu unterrichten , die der
Vierverband zu Beginn des Krieges gemacht
habe . Der Besuch der französischen Mission sei
hauptsächlich als Höjlichkeitsakt zu betrachten.
Lansing glaubt nicht , datz eine der Konferenzen
sich zu einer richtigen Kriegskonserenz gestalten
wird.

(Orig.-Berichl.' Bcrszn . 24. Avril.
Auf der Tagesordnung der ersten Sitz,,,,,

nach der Oster pause stehen kleine Amrageii . ’l
Abg . Dr . Heckscher (Vp .) fragt , ob die

amtliche Untersuchung über die

feindlichen Versuche zur 'Verbreitung v»,
Seuchen

und Zerstörung unentbehrlicher Nahrungsmitte,
durch sranzösische Kriegsgefangene ein Mitve,.
schulden der französischen Regierung ergebe»
haben . . c or  •

Generalmajor F -rredrich:  Im Anschluß
an die Entdeckung der Versuche , feindliche
Kriegsgefangene zu Zerstörungen , Brand¬
stiftungen , Erregung von Viehseuchen und
Schädigunaen der Kartoffelaussaat und der
Ernte zu veranlassen sei eine verschärfte Durch,
suchung aller an die Kriegsgefangenen gerichteten
Postsachen angeordnct worden . Sollte dies
nicht genügen , io werde zu weiteren Maßnahmen
geschritten werden . Es handele sich um eine
weitverzweigte Organisation , aber ein Beweis
dafür , datz die französische Regierung ihre Hand
im Spiele habe , sei bisher nicht erbracht worden.

Eine Anfrage des fortschrittlichen Abg . Dr.
N e u m a n n - H o f e r betraf die Vorkehrungen
zur Sicherstellung der Ernährung in Badeorten.
Das Vorstandsmitglied des Kriegsernährungs.
amtes v. Oppen  sagte zu . datz alle Maß¬
nahmen getroffen k-ien , die einen wenigstens
beschränkten Bäderverkehr auch im kommenden
Sommer ermöglichen . ]

Damit war die Tagesordnung erledigt.
Präsident Dr . Kaempf  schlug vor , die

nächste Sitzung Mittwoch , den 2 . Mai abzu-
halten und die Weiterberatung des Etats aus
die Tagesordnung zu setzen.

Abg . S ch e i d e m a n n (Soz .) : Es ist sehr
bedauerlich , datz der Reichstag nur zusammen-
qetreten sein soll , um sich sofort wieder zu her-
tagen . Im seindlichen Ausland wird der heilige
Krieg gegen Deutschland gepredigt , und man
stellt uns jahrzehntelange Kämpfe in Aussicht.
Wir fürchten diese Drohungen nicht ; auf der
anderen Seite aber hat die russische Revolution
der ganzen Welt

die Aussicht auf einen nahen Frieden
eröffnet . Dieses Ereignis stellt uns vor die
Möglichkeit , einen großen Schritt zu tun zum
Wohle der Menschheit . Wir hoffen aber , daß
in kürzester Zeit über alle diese Dinge wird ge¬
redet werden können . , v ,

Abg . Ledebour (Soz . Arbg .) beantragt,
daß der Reichstag am Mittwoch wieder zusammen-
tritt , um die Ernährungsfragen zu beraten , die
spruchreif seien . Der Redner fordert die Re¬
gierung auf , ihre Friedensziele bekanntzugebxn,
wird von dem Präsidenten wiederholt zur Sache
gerusen und es wird ihm schließlich das Wort
entzogen . . , ^ , ,

Abg . Graf Westarp (kons .) : Sehr groxc,
Teile des Hauses sind anderer Ansicht als Hm
Scheidemann.

Abg . Prinz Schönaich - C a r o l a t h
CnaÜ.) : Der Seniorenkonvent hat beschlossen,
sich heute bis zum 2 . Mai zu vertagen . Würde
der Antrag Ledebour angenommen werden , so
wäre das eine vollkommene Umänderung aller
Abmachungen . ' .

Abg . Dr . S p a h n (Zentr .) : Die Haushalts-
kommisston mutz Zeit für ihre Beratungen haben,
daher sind wir für den Vorschlag des Präsi¬
denten.

Abg . Graf Westarp (kons .) : So sehr wir
wünschen würden , wenn in dieser ereignisreichen
Zeit der Reichstag mehr beisammen sein würde,
so schlietzen wir uns mit Rücksicht aus die Ge¬
schäftslage doch dem Vorredner an.

Der Antrag Ledebour wird gegen die
Stimmen der beiden sozialdemokratischen Frak- f
tionen abgelehnt . Es bleibt bei dem Vorschlag
des Präsidenten.

Der Verfassungsausschust.
Die Bildung des Verfassungsausschusses , der

aus 28 Mitgliedern bestehen soll , wurde , da du
einzelnen Fraktionen noch nicht Gelegenheit
halten , zu der Frage Stellung zu nehmen , bis
zum 2 . Mai vertagt.

^rieäe Sörrenlen.
7j Roman von H. C o u r i h 2 - M a h l e r.

Kortfetzung.i
Währenddem saß Ruth bei ihrem Vater.

Als er erwacht war , legte sie die zweitausend
Mark vor ihin auf die Bettdecke und erzählte
ihm von dem Gobelinfund . Daß sie bei dieser
Erzählung nicht ganz bei der Wahrheit bleiben
konnte , war ihr sehr drückend . Aber was hätte
sie nicht getan , dem geliebten Vater einen
Kummer zu ersparen . Fritz Steinbach atmete
wie von einem Druck befreit auf , als er das
Geld in den Händen hielt.

„Das ist ein unverhofftes Glück, mein liebes
Kind . Es Hilst uns über die nächste schwere
Zeit ein wenig hinweg . Freilich lange wird es
nicht Vorhalten . Aber morgen spreche ich be¬
stimmt mit Mama über die nötigen Ein¬
schränkungen , die wir uns aujerlegen müssen ."

6.

Am nächsten Tage verließ Mafor von
Steinbach mit Hilfe seines Burschen wirklich das
Bett . Ruth hatte ein Kissen in den großen
Lehnstuhl gelegt . Und da dieser mit Rollen ver¬
sehen war , konnte der Stuhl bis an das Fenster
geschoben werden . ^ . . .

Mit tiefen Zügen atmete der Kranke die
durch das offene Fenster strömende Frühsommer-
Inst ein . Wie schwach und elend er sich noch
fühlte , verriet er nicht, da er Ruths Sli'gen
sorgenvoll auf sich gerichtet sah. Er lächel« ihr
krmntigcnd zu.

.Fühlst du dich behaglich , Papa ? "

„Sehr behaglich , Ruth . Und welche Er-
holung , wenigstens zum Fenster hinaussehen zu
können I"

„Nicht wahr ? Nun wird es dir leichter,
deine 'Klausur zu ertragen . Jetzt hole ich dir
deine Bouillon . Sie wird dir außer Beil
doppelt gut schmecken." , ■

Er nickte ihr lächelnd zu , und fie ging
hinaus . Sobald sie das Zimmer verlassen hatte,
verschwand das Lächeln von seinem Gesicht.
Eine qualvolle Pein grub tiefe Linien in seine
Züge.

„Mutz ich das ertragen . Herrgott im
Himmel , ein Toter unter Lebendigen — eine
Ruine ! Darf ich es nicht von mir werfen,
dieses elende , nutzlose Leben ? " dachte ec ver¬
zweifelt.

Aber als Ruth dann mit der Stärkung für
ihn zurückkehrte, löffelte er gehorsam die Bouillon,
während Rüth neben ihm saß und mit ihm
plauderte.

.Ist Mama schon sichtbar , Ruth ? "

.Sie ist eben beim Ankleiden , Papa.
„Mama und Ellen sind sehr spät aus der

Oper nach Hause gekommen ."
.Ja , Hans hat sie abgeholt und — und da

sind sie nrit ihm noch ein Glas Wein trinken
gegangen ."

Steinbach seufzte . . r r
Kurze Zeit darauf trat Frau von Sternbach

in einem eleganten , aber bereits etwas abge-
tragenen Hauskleid und mit tadellos moderner
Lockenfrisur zu ihrem Gatten ins Zimmer.

„Ah — du hast endlich das Bett verlassen!
Das ist ein Glück. Wie geht es dir ? "

Es klang sehr kühl und konventionell.
Ebenso klang seine Antwort.
„Danke , es geht nicht besser und nicht schlechter

als zuvor ."
„Du hast mich rufen lassen . Gibt es etwas

Besonderes ? "
„Allerdings , ich habe Wichtiges mit dir zu

besprechen . Bitte , nimm Platz : was ich dir zu
sagen habe , ist nicht in zehn Minuten erledigt ."

.Oh — so lange soll es dauern ? Ich mutz
um 11 Uhr fort . Frau von Arnheim erwartet
mich, um mit mir über eine Wohltätigkeits¬
matinee zu konferieren ."

„So wirst du etwas später kommen ."
'Auf keinen Fall — es geht nicht."
„Es wird gehen müssen , Lizzi . Überhaupt,

du wirst dich in Zukunft derartiger Geselligkeiten
enthalten müssen . Wir haben nicht mehr die
Mittel , sie zu erhalten . Ich bin am Ende
meiner militärischen Laufbahn , unser Einkommen
wird statt größer kleiner werden . Aus diesem
Grunde müssen wir auch diese Wohnung auf¬
geben und eine kleinere mieten in einem billi¬
geren Stadtteil ."

Seine Frau fuhr entrüstet auf.
„Lizzi , begreifst du das nicht ? "
„Nein , ich begreife nur , datz du ein törichter

Starrkopf bist. Warum läßt du mich nicht Friedes
Hilfe in Anspruch nehmen ?"

Er sah sie mit einem unbeschreiblichen Blick an.
„Warum ? Mutz ich dir wirklich diese Frage

beantworten , Lizzi ? Könntest du wirklich im
Ernst daran denken . Friede um Hilse zu bitten

sie anzubetteln ? "

Lizzi machte eine unwillige Bewegung , sah
aber an ihm vorbei.

„Friede ist unverheiratet geblieben — ohne
Erben . Niemand steht ihr durch die Gebun
näher als ich. Soll ich ruhig zusehen , wenn
sie ihr Vermögen anderen , fremden Menschen

'hinterlätzt , die sich ihre Gunst zu erobern suchen?
Meine Kinder sind doch schließlich die Nächste»
dazu ! Und ich bin fest entschlossen, nachdem
sich unsere Verhältnisse so verschlimmert habe»,
nicht länger zu zögern , den ersten Schritt zu
tun . Was trennt mich denn im Grunde von
Friede ? Nur du !" •

Steinbach zuckte zusammen und starrte vor
sich hin . „Nur ich ? " fragte er tonlos »ui
trockenen Lippen.

Sie warf trotzig den Kopf zurück.
„Jawohl , nur du . Ich will und mag aber

nicht länger Rücksicht nehmen auf deine sc»»'
mentalen Torheiten , da es das Wohl meiner
Kinder gilt . "

„Und dein eigenes, " sagte er bitter . . 8
„Gut , auch mein eigenes . Jeder vernünsiwo

Mensch mutz mir recht geben . Denkst du , Friede
hat nicht längst die Kinderei verwunden-
Glaubst wohl , weil du selbst noch zuweilen se>m'
mental mit der einstiDm Liebe zu ihr lieb'
äugelst , sie tüte es auch ? Ja , ja — werde n>>r
rot — ich weitz ganz genau , datz du sie >"
deinem Herzen mit einer Glorie umgibst »»»
dich niit der alten Liebe dramatisch dekoriern-
Das ist lächerlich , mein Lieber . Wäre sie deine
Frau geworden , würde sie heule nicht wem
gellen als ich. So seid ihr Männer , nur da»
Unerreichbare lockt euch. '
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per KricgszteUtreit.
Eine halbamtliche Erklärung.

9,„ die Reichsleiiüng wird erneut von zwei

t über Ölfrüchte und daraus gewonnener Produkte
\ vom 26 . Juni 1916 hef der B » nd,ßrgs beichlaNM,
! das Recht des (vr̂ eitRfr* gut fflustschs« strm?,b von

Vitt l/lv t#*v»*♦/ ö — u
„ •«« die dringende Aufforderung gerichtet, so
£c'ji die.Nordd. Allg. Zig.', im Kampf der
^inacn über die Kriegsziele Stellung zu
' frlenJ Anlaß zu dieser Aufforderung hat die
Äärunq der sozialdemokratischen Partei ge-Elŝ >.'!» sich in Mioderkioluna ihrer früherenil  die sich in Wiederholung ihrer früheren
Gärungen tür einen Frieden ohne An-
VriDtien und Kriegsentschädigungen ausspricht.
E dieser Seite wünscht man, daß die Regie-

M diesen Inhalt der Resolution zu
macht. Die Gegenseite verlangt, daß der

^Mskanzler entschieden die sozialdemokratische
ii/klärung bekämpft.

Seit der Freigabe der Kriegszielerörlerungen
. , „Niere Öffentlichkeit die weitestgehende
«alichkeit. ihre Ansichten zum Ausdruck zu
M-mnen- Die Grenze, innerhalb deren sie sich
nahen will, muß durch ihr vaterländisches©e=
JLijtjn bestimmt werden. Die Regierung hat

>vas von ihr über die Kriegsziele gesagt
Eden kann, mitgeteilt und kann gegenwärtig
Lfnc weiteren Erklärungen geben. Sie wird,
iinbeiri't durch das Drängen von beiden Seiten,
den Weg weiter gehen, den ihr Gewissen und
Verantwortung vor dem Lande vorschreiben,
ghrc Ausgabe ist es, so bald als möglich den
foieq zu einem glücklichen Ende 311 bringen.
Vcni stehen vor allem die wahnwitzigen Kriegs-
Forderungen unserer westlichen Feinde ent-

. . .. imvi»
Ölkuchen bei Mohn «nü DrstMg«s dep Ernte he-,
Jahres 1917 von 35 Kilogramm8«f stst hilggrg«»»
für je 100 Kilogramm abgelieserter LtsMle j« ffs
höhen. Die Aussicht, größere Mengen von den als
Futtermittel so wertvollen Ölkuchen' z» erhallen, wird
für zahlreiche Landwirte einen großen Anreiz bieten,
Mohn und Dotter, deren Aussaat kur; devorsteht,
in erhöhtem Umfange anzubanen, zumat dafür Sorge
getragen worden ist, daß in diesem Jahre die Ver¬
zögerungen, .die sich bei der Rücklieferung der Öl¬
kuchen an die Olsruchtablieserer int vergangenen
Wirtschaftsjahreergeben haben, durch entsprechende
Vorkehrungen unter allen Umständen vermieden werden
können.

Von ]NTab und fern.
Zwei Millionen Eier für die Grosz-

Berliner Landkreise. Das Landesamt für

weislich durch Mmgelikbe Bespannung mit ihrer
Ackerbestellung sich im WkkWlde hesgude».

Grosze Zahle,, . Mi es,ter TWHErwtz?
Abteilung in Pose» silw hl» j»m s». Aprst
feste,>s der Mannschafte« durch Besmiftsuug der
Abteilung2 134 900 Mark ans die sechste Kmgs-
a«leihe gezeichnet worde«. Abgeschsosse» werd̂«
die Zeichnungen erst Mitte Mai, da sehe viel
Leute ans Transportkommando im besetzten
Gebiet unterwegs sind. Die Zeichnungen der
Osfiziere und Beamten sind nicht mit eltlgee
rechnet.

Überschwemmungen an der unteren
Oder. Das Hochwasser im Gebiete der unteren
Oder hat in diesem Jahre einen Umfang erreicht
wie seit Jahren nicht. Die Keller und Wohnungen
der niedriggelegenen Häuser in Greifenhagen und
Sleilin sind mit Wasser gesüllt. Es wird noch
weiteres Steigen der Oder gemeldet Die
Oderwiesen bilden nur noch einen einzigen

Zur  Befcbießung von Laon.
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Die feindliche Presse schreibt unzweifelhaft
unter strengen Bindungen. Aber trotzdeni blecht

doch bemerkenswert, daß sie weder in der
Mge der Annerionen noch in der Frage der
Kriegsentschädigungendie geringsten Abstriche
von ihren unsinnigen Forderungen gemacht hat.
Aus englischen und französischen Blättern kann
„im sich täglich davon überzeugen, daß die
initüälische Offensive mit einem Trommelicuer
„if der ganzen Pressesiont begleitet wird. Lloyd
George zieht die „Hindenburglinie" am Rhein,
,„>d die französischen Bläiter sonnen sich in dein
Gedanken, daß Wilson ihnen helfen wird, die
Mingrenze zu gewinnen. Wir haben noch
lein Wort amerikanischen Widerspruchs gehört.

Auch in der Ausstellung ihrer Entfchüdigungs-
ibcen sind die Franzosen nicht sanl. 16 Milliarden
izhrlich hat sich der ,Molin' herausgerechnet.
Las sind aber Zahlen, die von anderen Blättern
längst überholt sind. In dem weitverbreiteten
Journal' verurteilt jemand das deutsche Volk zu
langjähriger Sklavenarbeit, damit Frankreich
mischaitlich alles wieder hereinbringe, was es
durch den Krieg verloren hat. Wir erinnern
daran, daß dieser Gedanke schon vor einer Reihe
«0» Atonalen mit wissenschaftlichemErnst in
üigliichen Zeitschriften erörtert worden ist.
> Glauben die deutschen Sozialdemokraten,
gegen diese Ideen unserer Feinde im Westen
durch ihre Formuliernngen aufzukommen? Sie
mcrbcit Enttäuschungen erleben. Auch in Ruß¬
land, wo die Verhältnisse noch im Fluß sind,
jehil es keineswegs an Kriegszieläußerungcn,
in denen man den Einfluß der westlichen Bundes¬
genossen erkennt. Unsere Feinde sehen alles,
.ms bei uns geschieht, daraufhin an, ob es zur
Änjmunterung ihrer eigenen, schwer leidenden
Bevölkerung ausgenutzt werden kann. Die Ur¬
heber der sozialdemokratischen Resolution haben
dies bei ihrem Beschluß, durch den sie den
Stieben sördern wollten, nicht mit in die Rech-
minft eingestellt.

Wenn nun aber in einem Berliner Blatt
von einem Abgrund geschrieben wird, vor dem
mir stehen und in de» uns die sozialdemo-
Iwtische Partei Hineinreißen will, so kann diese
Tonart mir Schaden anrichten. So stehen die

I Höchsts. M. hat zur Förderung des Anbaus
' vyi, Kartoyeln und Gemstse besondere„Anbau-
bölokMlWn" ausgeletzs- Die Prämie beträgt
ihr jeden Myrgen Kartoffel« iyr Rahmen der
bisher gngebarfte« Mprgeyzahs 30-Mark, für
sehe« weitere« Marge« 60 Mqrk- Für jeden
MaM « Gemüse im bisherigen Rahmen werde«
50 Mach und für jeden weiteren Morgen Ge¬
müse 75 Warf aushMhlt. Für jeden Morgen
Steck- und Stoppelrüben beläuft sich die Prämie
auf 15 Mark. Die Prämien werden aber nur
dann gusbezahlt, wenn der Ernteertrag dem
üblichen Dnrchschnittsertrag entspricht und penn
der gesamte Ertrag der Anbaufläche dem Kreise
Höchst zur Verfügung gestellt wird.

Eine Familientragödie hat sich in Leeste
bei Hoya abgespielt. Bei einer Hausdurch¬
suchung bei dem Lokomotivführer Sp.. der seit
längerer Zeit im Verdacht des Diebstahls stand,
wurden5 Zentner Hafer, die er gestohlen hatte,
gestohlene Kartoffeln und in kleine Stücken zer¬
schnittener Speck gesunden. Da Sp. sich als
Dieb entlarvt sah, hat er dann in der Nacht
seine Frau und seine beiden etwa 10 und
12 Jahre alten Kinder und dann sich selbst er¬
schossen.

Ltnfgeftöberter Hamster. Wiegehamstert
wird hat wieder einmal die bei einem Weber
in der oberschlesischen Kreisstadt Neustadt vor-
genommene Haussuchung gezeigt, bei welcher

, nicht weniger als 160 Pfund Roggen, 58 PsuO
I Roggenmehl, 27 Psund Haferflocken, 21 Pfund
Graupen, je 19 Pfund Gersten- und Weizen-
mehl, 10 Psund KaisercmszugSmehl, 31/, Psund

!Butter und zwei Paar nagelneue ungebrauchte
schivarze Militärschnürschuhe gefunden und be¬
schlagnahmt wurden.

Barfnsz in Holzsandalen. Die Zentral¬
stelle der Fürsorge für die Angehörigen der

! Einberufenen und für die durch den Krieg in
i Not Geratenen in Wien und Niederösterreich
!veröffentlicht nachfolgenden Aufruf: Der Schuh-
und Lederbedars unserer Truppen im Felde
muß jederzeit und vor jedem anderen Bßdgfs
gedeckt werden. Es ist daher ein Gebot der
Notwendigkeit und eine patriotische Pflicht, den
Bedarf aus das kleinste und nur unbedingt
notwendigste Braß zu beschränken. Alle Leder-
schuhe, alle Strümpfe und Socken sollen im
Sommer nicht getragen, sondern geschont und
für den nächsten Winter ausbewahrt werden,
wo sie notwendiger sind als jetzt. Im Soipmer
sollen nur Holzsandalen ohne Strümpfe ge¬
tragen werden, weil dadurch sowohl wertvolles
als auch heute vielsach unersetzliches MajyAgl
wie Leder, Baumwolle und Zwirn als auch
Geld gespart wird und das Barfußgehen ab,
härtet und dadurch der Gesundheit förderlich ist.
DaS sollte aber nicht nur von den Minder«
bemittelten, sondern vornehmlich gerade von
den Wohlhabenden in erster Linie gefördert
werden.

Gericbtsballe.

1 die
iml«

Singe in Deutschland nicht, und in solchem

uschlag
Achte soll man sie nicht vor dem Ausland er-
Wnen lassen. Eine starte, zum Siege führende
Politik verlangt Einheit im Innern, und in dem
tafin Willen zu siegreicher Verteidigung des
Paterlandes ist sie vorhanden. _

Die Stadt Laon liegt seit einer Reihe von Tagen
unter dem schweren Feuer sranzösischer und englischer
Flachbahngeschutze. Mit großer Wahrjcheinlichkeit
werden dadurch auch die zahlreichen alteriümtichen
Bauwerke der Siadt von kunst- und kulturhistorischem
Wert unersetzlichen Schaden erleiden. Eines der ehr¬

würdigsten Gebäude von Laon ist die ehemalige
Kathedrale Noire-Dame: sie zeigt den gotischen Stil
des 12. Jahrhunderts und besitzt eine schöne Fasiade
sowie sieben Türme, die übrigens größlenleitS un¬
vollendet sind.

Volks wirt fdbaftlicfoes.
Mehr reiflichen für die Anbaner von Mohn

«»!>Dotter. In Abänderung der Verordnung

Nährmittel und Eier hat den Landkreisen
Niederbarnim und Teltow jür die nächsten drei
Wochen bis zum 13. Aiai einschließlich einiger
noch rückständiger llbcrweisungen insgesamt
2 Millionen Eier zur Berleilung überwiesen.

MarstaUpferde für Friihjahrssaat-
bestellung. Der Großherzogliche Ärarstall zu
Schwerin hat nach Allerhöchster Bestimmung
eine Anzahl von Pserdc» sür die Frühjahrs¬
saatbestellung zur Verfügung gestellt und an
kleinere Landwirle leihweise abgegeben, die nach-

See; einige Brücken können wegen des Hoch¬
wasserstandes nicht mehr von den Kähnen
unterfahren werden. In Stettin näherte sich
das Wasser infolge des Stauwindes bedenklich
dem Rande des Bollwerkes. Die Reglitz zeigt
seit 1888 den höchsten Stand. In SydowSane
stehen die Keller unter Wasser, auch Ücker.
Zarow und Haff haben bei ückennünde die
Wiesen überflutet.

Prämien für Kartoffel- und Gcmiise-
anbau. Ter Ausschuß der Kreisverwaltiing

Bamberg. Die Strafkammer verurteilte den
Kommcrzicnrat Wauermann wegen verbotener Aus-
fuhr von 1300 Zentner Malz nach Norddeutschland,
Dresden und Hamburg zu 716 000 Mark Geldstrafe
und vier Monaten Gefängnis. Die Geldstrafe be¬
deutet den doppelten Beirag des erzielten Wucher-
gewinns.

Dortmund. Vor der Straskammer wurde gegen
einen jugendlichen Angeklagten ein Prozeß verhan¬
delt, der so recht die Notwendigkeit der Vereiistachnng
des Gerichtsverfahrens zeigt. In der elterlichen Woh¬
nung des jungen Bösewichls deiand sich ein Auiomat.
der gegen Einwurf eines Nickels elektrisches Licht
abgab. ' Der Junge tollte den Automaten erbrochen
und ihn um einen Nickel beraubt haben, er bestritt
aber hartnäckig, das Geld entwendet zu haben. Unter
diesen Umständen blieb nichts weiter übrig, als zur
Zeugenvernehmung zu schreiten, die denn auch sieden
an der Zahl aniraten. Drei Schulkinder, die teil?
ja, ieils nein sagten. Vier erwachsene Zeugen konnlen
auch nur evvas vom Hörensagen berichten, über die
Straftat selbst aber nicht?. Unter diesen Umständen
war der Vertreter der Anklage der Meinung, daß
der Schnldbeweis nicht gesiibrt sei, weshalb er Frei¬
sprechung beaniragle. Das Gericht schloß sich diesenr
Anträge auch an, die sieben Zeugen konnten nach
Hanse geben, und die Siraskauitncr konnle sich wich¬
tigeren'Dingen zuweudcn. . . .

. Er fram«fte die Hände zusammen und richtete
lch jäh ans.

„Schwei«' still— ich könnte etwas sagen,
W mir später leid tun wurde. Ich wist nicht
"vgeisen, daß du die Mutter meiner Kinder bist."
. Sie zog die Stirn zusammen und sah mit
i»lkm kalten, bösen Blick in sein verfallenes
«licht. Dann lehnte sie sich wie gleichgültigfdmck.
nn’i® 11*, schweigen wir van dem, was dir pein-

ist! Aber magst du dich dazu stellen wie
7 willst, ich knüpfe die zerrissenen Fäden
-Alche« Friede „„h mir wieder an und setze
M daran, meinen Kindern dies Erbe zu er-

. „Und ich. verbiete es dir," sagte er mit
^rCS1'.gebieterischem Ausdruck.
_ Hit welchem RechteV ,

»Mit dem Rechte deines Gatten/
»Taz Recht, mich von meiner, Schwester zu

„Wien, steht dir nicht zu. Ich erkenne es nicht
w Wage es. mich zu verhindern! Zu lange

'ch mich in diesem Punkte von dir unter-
!<>i!e„. Jetzt ist es zu Ende mit meiner

t), !% Ich werde es Friede sagen, daß nur
iwnchei, ,,„s gestanden hast— ohne dich

fy * längst versöhnt! Nur du bist schuld,
•;tJ7 .lehnte den schmalen Kopf zurück und
(L* »i ihr von Grimm und Arger verzerrtes
^w>t. Wis csnfe crfiiim es ik»n ans ihrenWie Haß schlug eS ihm aus ihren

Megen.
)ctßlc„ leise mit müder Stimme.

" ich werde dich nicht mehr zwingen,
Friede sernzuhalten. Du hast recht

— ich bin das einzige Hindernis— und der
einzig Schuldige. Geh' — laß mich allein."

Sie erhob sich lrotzig. aber doch etwas un¬
sicher. Seine plötzliche Nachgiebigkeit brachte sie
außer Fassung. Sie vermochte ihres Sieges
nicht recht sroh zu werden. Eine Weile blieb
sie noch zögernd stehen. Dann sagte sie ein-
leiikend: „Du wirst mir später recht geben. Und
da du einverstanden bist, werde ich an Friede
schreiben. Oder noch besser ist, ich reise nächste
Woche nachL . . . . und suche sie selbst auf.
Das wird das beste sein."

Er winkte nur matt mit der Hand, daß sie
sich entfernen solle. Da ging sie schnell hinaus.
Sein Anblick bedrückte sie. In seinen Augen
lag ein leeres Granen.

^ So fand ihn Ruth, als sie gleich daraus
einlrat — die Mutter hatte sie in einem Anfall
unbestimmter Angst hinübergeschickt.

Ruth beugte sich angstvoll über den Vater.
.Papa — lieber Papa — wie siehst du

aus' Bist du nicht wohl2 Hast du dich zu
viel aufgeregt? Du wirst dir schaden, lieber,
lieber Papa," sagie sie mit bebender Stimme
und streichelte liebreich seine kalten Hände.

Er sah sie lange an mit einem selisamen
Ausdruck. Dann, wie aus einem Traum er¬
wachend, sagte er halblaut:

„Es wird mir nicht mehr schaden, mein
Kind, ganz sicher nicht. Sei ganz ruhig."

.Hast du dich mit Mama ausgesprochen?
'Ja , Ruth — wir sind nun ganz im klaren,

ich weiß nun, was ich zu tun habe. Aber nun
rücke mir, bitte, hier ein Tischchen zurecht und
gib mir Schreibzeug— oder nein— ruf den

Burschen. — Es ist besser, ihr rollt mcstnen
Sessel an den Schreibtisch hinüber. Ich Uve
einen wichtigen Brief zu schreiben. Den sollst
du mir späier zur Post tragen. Hörst du,
Ruth?*

„Ja. Papa, das will ich gern tun."
,Sollst aber zu niemand davon reden, auch

zu Mama nicht."
„Nein, gewiß nicht."
Er zog sie an sich und küßte sie innig.
„Meine liebe Große— mein bestes, liebstes

Kind— daß Gott dich belohnen möge sür all
deine Liebe!"

Sie schmiegte sich an ihn.
„Ach, Papa, mein Lohn ist deine Liebe.

Wie sroh bin ich, daß du so ruhig bist. So
sah ich dich lange nicht."

Er küßte ihr Stirn und Augen.
„Nun wird mir bald wohler sein. Daran

denke du nur, dann bist du auch zufrieden."
Sie sahen sich mit einem langen Blick in die

Angen. Wenn Ruth später in ihrem Leben an
diese Stunde zurückdachle, dann kam ein Gefühl
tiefen Friedens über sie.

Bis znm Spätnachmittag war dann Fritz
Steinbach beschäftigt, allerlei in seinem Schreib-
tüch zu ordnen und einen langen Brief zu
schreiben. Ruth kam zuweilen herein, um nach
ihm zu sehen. Dann nickte er ihr still zu. Erst
als der Brief fertig war, bat er sie, sich zum
Ansgehen anzukleiden.

„Du mußt zum Postamt gehen. Ruth. Der
Brief soll eingeschrieben werden, ich will sicher
sein, daß er an seine Adresse gelangt," sagte er.

Und als er dann den Brief in ihre Lände

legte, sah er sie wieder mit einem so langen
tiefen Blick an wie am Morgen.

„Nun geh', mein liebes Kind. Und nimm
dir Zeit — ich brauche dich nicht. Die Luft ist
so schön und würzig heute."

Ruth warf, als sie gehenjvollte, einen Blick
ans die Adresse des Briefes. Ihr Fuß stockte
plötzlich, sie sah nach dem Vater zurück, dessen
Augen ihr mit schmerzlichem Ausdruck gefolgt
waren.

„Papa — an Friede Sörrensen? Du
hast an Friede Sörrensen geschrieben," sagie sie
atemlos.

„Ja, Ruth — es mußte sein."
„Aber du tatest es gegen deine Über¬

zeugung. Mama hat dich gequält darum, nicht
wahr?"

Er schüttelte lächelnd den Kopf.
„Nicht gegen meine Überzeugung. Was ich

Friede geschrieben habe, das wollte ich ihr
eines Tages sagen. Frei und leicht ist wir
nun, da ich es getan habe. Und Äkama weiß
gar nichts davon, sie soll es erst später erfahren.
Nun gehI Aber zuvor gib mir noch einen Kuß,
mein liebes, liebes Kind."

Sie umfaßte ihn innig.
„Ich Hab' dich lieb, Papa, über alle Maßen,

mein einzig lieber Papa."
Er küßte ihr wie in Andacht Stirn und

Augen. Dann schob er sie von sich»nd sah
ihr nach, bis die Tür sich hinter ihr geschlossen
haste. Ein stiller Glanz lag auf seinem Gesicht,
die Augen hatten einen unirdischcn Ausdruck.
SS7 (Fortsetzung folgt.)



Mund

in allen

gebräuchlichen Ausführungen
verkauft zu Originalpreisen

3osef Birkenbihl,
Installations-Geschäft. Camberg

',« ■<« iitrinwitim «in«." mi>mawUtei BWnW ma 3ea»w in gaati . Bmmw

Deutsche Männer, Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung!

Wie es dem Herrn gefallen hat , so ist es geschehen!
Ruhe sanft in fremder kühler Erde!

Deutsche Frauen.
Ser Weltkrieg drängt zur Entscheidung. Unsere Feinde haben chre Ab-

Wir sind ihnen dankbar, daß sie die letzte Maske fallen

ließen, daß wir heute mehr den je wissen, daß wir für den Bestand unseres Skter-
lattbel kämpfen für das Sein oder Nichtsein von tzausund Herd, von Weib u Kmd.

Jetzt gilt es alle Kräfte für dies Ziel einzusetzen und mchts zu unter! sl ,
mas unsere KrastUn dem Völkerringen zu steigern und zu starken verm g.
" L Lul °m. G°lds°ch°„ durch die Reichsbonk und der Be. °„s - °„ ju.
welen ins neutrale Ausland durch die Diamantenregte gilt diesem Z 'eb

Er stärkt den Goldschatz des Reiches. Er steigertm >I-r° wE °sch °^
ungssähigkeit. Er wird dazu bettragen, uns einen ehrenvollen F
Wiederaufbau der Friedettswirtschaft zu sichern. Mnichsbank auffor-

Das Opfer der Gold und Juwelenabgabe, zu welcher die dterchsvam aupor
d-rt . m - >md dos [ci hier den m- uchcrk-i herum,chl-ich-nd-,' Anzwe.s. lungeu
gegenüber ausdrücklich sestgestellt

Am 28. April starb infolge schwerer Verwundung im
Kriegslazarett zu Frankreich unser lieber Sohn , Bruder und
Bräutigam,

M «I> Drinuenbers
Unteroffizier in einem Infanterie-Regiment,

Inhaber des Eisernen Kreuzes,

im Alter von 25 Jahren.

Camberg, Rumänien , den 1. Mai 1917.
In tiefer Trauer :

ju den notwendigen Rüstnngsarbeiten
Familie Johann Traut,
Magdalena Marx.

mit denen wir gewillt sind, unseren Feinden entgegenzutreten und unseren Fahneti

*“ ^ « der' -Nost- mdiM . dieses Opfers -rsüll. „och nicht oste Kreise un¬
seres Volkes Noch können wir M -r davon absehen. Gotdschwuck und . gerat ans.seres Voltes. ->cocy 9 _ . u durch Generationen aufbewahrten

L « 'ÄÄ — - ein besonderer.uitnrhistorifche-
oder ethischer Wert innewohnt, aber sür alles übrig- muß auch hur ruthaltkofe

Sf " : ^ D-Mch -n" L -es Da.
stch - ist draußen wie drinnen i-lbstlos und „ lbstoerst- ndlich in di- Reihe der Kam-

r stellt und längst von dem Wahn geheilt ist. ans den cm,,Im, , fomim es mcht
sr ift es audi hier not daß jedes Goldstück, jedes Schmuckstuck und Gerast voti

dem sich westherstgste Opseiwilligk.it st. trennen oermag. den Kamps snr d. s Vater-
land mitkämpft. Wir brauchen heiße Herzeti und offene Hatide.

^raueti und Mäntter Deutschlands! Zeigt eure Opserberettschaft. Laßt euch
' "rem aelmiden Bewußtseiti, daß des Deuschen Volkes schwerste Zeit von euch ver-
L auch än diA L iure Hille st. spenden, nicht wankend machen durch
Jene , denen das geforderte Opfer zu hoch erscheint.

Vas Traueramt findet am Montag, den 7. d. Mts., Vorm.
V/i  Uhr statt.

Die Gebetsabende sind am Mittwoch, Donnerstag und
Freitag , abends 8 Uhr in der Pfarrkirdie.

Zchüler. deren Versetzung gesayroer
itt sollten iekt Sofort bei uns angemeldet werden , da sie sonst
ew volles Jahr verlieren , wir beseitigen durch «timin len
Unterricht in kleinen Klassen die vorhandenen Lucken und
br naen die Schüler bis zur Eins.- und zur abit .-Prufg .vorwarts.
—25  Lehrkräfte .- hervorragende Erfolge : Ls bestanden tn
Jahresfrist 44 Schüler die prüf , für prima . Sekunda u s. w
22 für das Eins., 6 für das Kadettenkorps , 5 für Fähnrich reife
und 5 für Abitur , insgej. 82 - Anerkennungen aus ersten

- vorzügliche Verpflegung der Schüler . —.
profpZtachvor ^ ĝ ê etztenZeug^ elorm-k̂ liM̂ ^ Io ^ k

u.ucpuges erpayrenes i

Mädchen

MM7 ‘v.« '*

Wir brauchen euer Opfer!

Berlin,  den 1. Februar 1917. Havenstein.
Präsident der Reichsbank.

Danksagung.
Für die zahlreiche Beteiligung herzlicher Teilnahme wäh¬

rend der Krankheit und der Beerdigung unserer nun in Gott
ruhenden unvergeßlichen, lieben , guten , treusorgenden Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter , Schwägerin und Tante,

Schuppkarren
Frau

zu verkaufen.
Näheres in der Lxpeditiun.

e geh . Wacker,

bei Krings . Per Pfund 1.20 Mk
(Geeignet zum Kochen und Braten)

§tädt.verkaufv.Kleefarnen

(grauer Spitz)
entlaufen. Wiederbringer er-
hält Belohnung. Bor Ankauf
wird gewarnt. Abzugeben

Hof Hausen bei Eisenbach.

sagen wir allen unseren herzlichsten Dank . Ferner den Teil¬
nehmern an den drei Gebetsabenden unseren Dank.

(Eine frischmelkende

u. Wicken Ziege
bei Krings von Dienstag , den 1. Mai ab.

Kleesamen per Pfund 4.50 Mk.
Wicken per Pfund 0.60 Mk.

zu kaufen gesucht.
Näh. in d. Exped. d. Hausfreund.

Camberg, Frankfurt, Cöln-Lindenthal, Neuenahr, Essen-
Rüttenscheid, Frankreich, Weftl. Kriegsschauplatz, den 30. April 1917.

pie trauernden Ûnterbliebenen.

für Küche und Hausarbeit tttl
besseren Haushalt bei gutem!
Lohn nach Loblenz gesucht^
Näheres zu erfahren bei

Moritz May in Camberg.
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Ziege
zu verkaufen. .
Näh, in d. Exped.d. Hausfreund . :

Schöne 6 Wochen alte
E. G. m. b. H. ^ ^

Die5« 3« 11.: 100, 200, 50«0. 1000,
der 5. Kriegsanleihe (Septemberzelchiiung) fonnen bet P ß f H D
Un§ in Empsaiig genommen werden. Auch biefeuigen H C I ■» ^ ■
welche bei der Stadt gezeichnet wurden uiid bereits be
zahlt sind.

Vorschub-Verein zu Camberg
(Singetrage Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.

zu verkaufen.
)oh. Phil, wen;

Neugasse 2.

aus Strapazoid
einrf laicht billig, dicht und dauerhaft.

Erfordern Ä Unferh ^ ur, ^ . ^ che
Seit vielen Jahren bewahrt . Muster und Prospekt Nr . ,

A. W. Ar.dornach , Beuel atn r>hein.

Pergament«
papier

empfiehlt die Buchdruckerei
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